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Der Bieletelder Hıstoriker Klaus Schreiner gibt in seiınem Beıtrag einen Einblick ın die
Bedeutung, die der 1m 5. Jahrhundert entstandene apokryphe Bericht ber den Tod der Jungfrau Marıa für
die Lebens- Uun! Sterbeauffassung der mıittelalterlichen Christenheit hatte. »Der Einfluß, den der
» Iransıtus Marıae« auf Frömmigkeıt, Kunst und Lıteratur der westlichen und östlichen Kırche ausübte, 1st
kaum überschätzen« (S 265) Daran konnte uch die Verdammung dieser chrift schon im frühmittel-
alterlichen »Decretum Gelasıanum«, das 1Ns »Decretum Gratiani« aufgenommen wurde, nıchts äandern.
Fuür Dıchter, Legendenschreiber, Prediger, Maler Iso 1m Bereich der Volksreligion WAar dıe Erzählung
VO:| Sterben arıens ıne Quelle und Fundgrube, die mındestens das gleiche Ansehen hatte wıe die
»echten«, kanonischen Heılıgen Schritten. Dıies zeıgt ErNECUL, WwI1ıe fragwürdig ISt, die Glaubens- und
Heıilsvorstellungen des Miıttelalters und nıcht 1Ur die des Miıttelalters! miıt Hılfe einer vermeıntlich
»bıiblischen« Meilatte beurteilen wollen. Helmut Feld

KLAUS BERGDOLT: Der Schwarze Tod ın Europa. Dıie große Pest und das Ende des Miıttelalters. München:
Beck Verlag 1994 267 S Abb Geb 58,—.

Dıie eingehende Lesbarkeit des ın der Beckschen Verlagsbuchhandlung ın München erschienen Werkes
sollte nıcht Zweıiteln seıner Wıssenschaftlichkeit verleiten; enn bei dem VO  3 Klaus Bergdoltvorgelegten Buch ber die Pest 1m Spätmuittelalter andelt sıch eiıne Studie, in der wıssenschatftliche
Fundierung, umtassende Darstellung der Ereignisse und deren Auswirkungen SOWI1e Anschaulichkeit ın
der Sprache ın hervorragender Weıse mıteinander verbunden sınd

Der Autor kann aufbauen auf eıner profunden und umfassenden Kenntnis der Quellen und stellt
ebenso begründet den Forschungsstand dar Dıes zeıgt nıcht UTr das umfangreiche Verzeichnis
der Quellen und der Fachliteratur 1mM Anhang. Bereıts 1989 hat Bergdolt 1im Verlag Manutıius (Heıidelberg)eiınen Band mıt 50 zeıtgenössıschen Quellen Zur Pest 1348 in Italien herausgegeben, die eınen wichtigeneıl des Quellenmaterials iın der J1er besprochenen Abhandlung ausmachen. ber uch die 1Im Zusam-
menhang mıt dem pandemischen Massensterben 1Im Spätmuittelalter stehenden Ereignisse und Vorgängeaußerhalb Italıens veranschaulıcht Bergdolt U urc reichhaltiges Quellenmaterial, die häufigenQuellenzitate 1Im ext besonders hervorzuheben sınd, die die Abhandlung ın allen Teıilen fundieren.

Nach den NCUECTEN Übersichtarbeiten ber die Pest, die VO Volker Ziımermann (ın Sudhoftffts Archiıv 77
(1988), 1-13) SOWIe VO|  —_ Gundolt eıl (Seuchenzüge des Miıttelalters, 1n: Mensch und Umwelt 1m
Mittelalter, hg. VO|  —_ Herrmann. Stuttgart: Fischer Verlag 1989, 109—128) vorgelegt worden sind, 1st
das Buch Von Bergdolt als die umtassendste deutschsprachige Darstellung anzusehen, die ıhren Platz
neben den Werken VO  - Zaddach (Dıie Folgen des Schwarzen es 7- für den Klerus
Mitteleuropas. Stuttgart » Ziegler The Black Death London, Glasgow » Biıraben (Leshommes et Ia France ans les Days europeens möediterrangees. Bde Parıs ‚Ott-
TIE:| The Black Death Natural and Human Dısaster iın Medieval Europe. London 1989 und Zınn
(Kanonen und est. Über Ursprünge der euzeıt 1Im und 15. Jahrhundert. Opladen behauptenkann Eıgene Kapıtel sınd der » Pest« 1m Altertum und 1m frühen Mittelalter gewidmet, bislang vernachläs-
sıgte Forschungsgebiete, die bei Bergdolt ebenso die verdiente Beachtung tinden

Hauptanliegen des Buches 1st CS, »den Leser mıiıt möglıchst vielfältigen Phänomenen des Pestalltags1350 konfrontieren« (D 11) Die Pest, der bereıts während des ersten Seuchenzuges zwıschen 1347
und 1351 mindestens eın Drittel der Bevölkerung Europas starb, und deren Auswirkungen auf die
verschiedenen Lebensbereiche der Menschen umtassend und anschaulich darzustellen, gelingt dem Autor
überzeugend, iındem die Kapıtelfolge reı Themenbereichen Orlentiert:

(1) Begınn steht die Beschreibung der Ursachen, Infektionswege und des Krankheıtsbildes, der
theoretischen Erklärungs- und praktiıschen Behandlungsversuche der zeitgenössischen Medizın SOWIe der
gesundheitspolitischen Gegenmafßßnahmen der Städte und Gemeinden, die 1n der Geschichte der Medizin
als der Begınn eıner Epoche des öftentlichen Gesundheitswesens anzusehen sınd.

(2) Mehrere Kapıtel können dem geographischen Aspekt zusammengefaßßt werden. SO wırd der
Seuchenzug, ausgehend von seiınem Ursprung ın Zentralasıen, bei seınen Verheerungen durch Italiıen,Frankreich, die Iberische Halbinsel, die deutschsprachigen Länder biıs Skandinavien und England verfolgt.Dabei werden die Beschreibungen lokaler Ereignisse immer UrC| reiches Quellenmaterıal elegt.(3 In mehreren Kapıteln Ost der Autor dıe Ankündigung 1Im Vorwort eın und beschreibt die

vielfältigen Auswirkungen des Massensterbens, das sıch sowohl ın Massenpsychosen, Judenpogromen
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und Geißlerzügen iußerte, als auch Zur Auflösung der tamılızren und sozıalen Bindungen tührte und die
Ordnung der mittelalterlichen Standesgesellschaft nachhaltıg erschütterte. Dabei geht der Autor politi-
schen und wirtschaftlichen Folgen ebenso ach wıe der subtıleren Frage ach den Verhaltens- und
Mentalıtätsänderungen der Menschen SOWIl1e der ach den Auswirkungen auf die ethischen Anschauungen
der damalıgen eıit.

Eıgene Kapitel ber die Pest in Lıiteratur und Kunst runden die umfiassende Darstellung 1b Eıne
übersichtliche Gestaltung, zahlreiche Anmerkungen und eın detailliertes Register machen das Buch
einem Standardwerk für jeden, der sıch Von berufswegen mıiıt der Geschichte der Pest beschäftigt.

7Zusammentassen: dart geurteilt werden, Klaus Bergdolt eın erk vorgelegt hat, das in noch nıcht
abzusehender eıit den hıistorischen Forschungsstand ZU Thema » Pest« bestimmen wırd

Josef Neumann

EDITH ENNEN: Frauen 1m Mittelalter. München: Verlag Beck, überarbeitete Auf/! 1994 3720 %..
Abb., Textkarte. Geb 48 ,—

FEdith Ennens Überblick ber » Frauen 1mM Mittelalter« kann als kompetentes Standardwerk der Frauenge-
schichte und zugleich der Mittelalterliteratur empfohlen werden. Während Shulamıth Shahar, Dıie Frau 1mM
Mittelalter, Königsteın 1981, erst im 12. Jahrhundert einsetzt und sıch weıtgehend auf Westeuropa
beschränkt, berücksichtigt Edith Ennen das Jahrtausend VON 500 blS 1500 und behält den gesamteuropäl-
schen Ontext 1im Blick (vgl ıhre Literaturüberschau 5. 29—-31). Dıie Jjer vorgelegte fünfte Auflage des
erstmals 1984 erschienenen Werkes erganzt das Quellen- und Literaturverzeichnis (5. 270-297) eine
vierseitige »Bibliographische Nachlese und Fortsetzung«, in der Neuerscheinungen bıs 1993 berücksich-
tigt sınd Zur Ausstattung des Werkes gehören darüber hınaus eın 24seitiger Bıldteıil, eın dem ext
nachgestellter Anmerkungsteıl) SOWIe ein Personenregister mıt Todesdaten und genealogı1-
schen Angaben (D 302—320).

Edith Ennen hatte Vor ıhrer Emeritierung den Lehrstuhl tür »Mittelalterliche und Neuere Geschichte,
Rheinische Landesgeschichte« der Universität Bonn inne. Mıt wacher Aufmerksamkeit für das
CN1CKS: der Frauen, aber hne ideologisches Pathos näihert sıe sıch dem Thema mıt engagıerter
Nüchternheıt: »dlf.' Erträge tundıerter wissenschaftlicher Bemühungen« werden kritisch rezıplert; e1IN-
zelne Ergebnisse sınd ın den Zusammenhang historischer Entwicklungslinien gestellt; Quellentexte
kommen Wort und lassen Geschichte ın Geschichten anschaulich werden. »Gerade weıl die Frauen
ıhre Umwelt und ıhr Schicksal nıcht ın demselben Ausmafß wıe die Männer celbst mitgestalten konnten, 1st

unerläßlıch, die wechselnden rechtlichen Bedingungen ıhrer Lage, iıhre gesellschaftliche Stellung, ihren
wirtschaftlichen tag 1im zeitlichen Wandel und in der regionalen Differenzierung ertassen. Dıie
Analyse der verfassungsrechtlichen Gegebenheıten, des Wırtschaftslebens, der Sozialstruktur wiırd
erganzt durch personengeschichtliche Daten und Kurzbiographien. rst sı1e geben die olle Wirklichkeit
wieder, die WIr mit Gesetzesvorschriften, Statistik und Durchschnittszahlen allein nıcht fassen können«
® 29) Mıt dieser Methodıik die Vertasserin sowohl wıssenschaftliıch interessierte Forscher wIıe das
La:enpublikum anzusprechen.

Fıne Einleitung Z.U)] Thema »[Das Mittelalter und WIr« (D 31) ührt In die geschichtlichen Grundzüge
des trühen (500—1050), en (1050—-1250) und spaten (1250—1500) Mittelalters e1in. Diese Dreiteilung
tindet sıch wieder ın den reıi Hauptteilen des Werkes. es der Kapıtel beleuchtet iın Unterabschnitten
Frauen in typischen gesellschaftlichen Gruppierungen.

Zum Frühmiuittelalter werden behandelt Dıie tellung der Frau in germanischer Sıcht; Die
christliche Eheauffassung und das kirchliche Recht; Von den Frauen der Merowingerkönige Zur

‚ONSOFrS regn! der ttonen und Salıer; Dıie Frauen des Hochadels ın der Welt und in Kloster und Stift;
Die Mägde und hörıgen Bauersftrauen. Die sozıalen und rechtlıchen Unterschiede zwischen eıner recht

kleinen führenden chıcht und der Unterschicht siınd ın dieser Periode erheblich. Dıie zunächst ftehlende
Gleichstellung der Frau in Fhe- und Erbrecht wurde durch das kirchliche Fherecht gefördert: » Für die
Frau bedeutet die Konsensehe dıe Grundlegung ihrer persönlıchen Gleichberechtigung mıiıt dem Mann ın
der Ehe. Die kırchliche Konsensehe setzte sıch aber erst 1m 12. Jahrhundert voll durch« (D 46) Das galt
Vor allem tür den Bereich der Untreien und kam insbesondere Frauen zugute. Der Finfluß der
Herrscherinnen beruhte zunächst »nıcht autf eıner verfassungsrechtlichen Posıtion« (D 52)


